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vorgekommen. Zahlreiche Verwundungen, wobei Einer 
getödtet wurde, und mehrere Verhaftungen fanden ſtatt. 


Provinzial⸗Landtag. 


Siebente Sitzung am J. Juli. 

Auf eine Propoſition Sr. Exellenz des Herrn Ober» 
Präfidenten den Aufbringungs⸗Modus der Landarmenz, 
Irrenhaus. und Hebeammen-⸗Unterſtützungs Beiträge im 
Oſtpreußiſchen, wie im Weſtpreußiſchen Landarmen » Ders 
bande dahin näher zu beſtimmen, daß bei der Repartition 
dieſer Abgaben das vorjährige Klaffen- und Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Iſt der nach $ 10 des Geſetzes vom 11. Juli 
1822 der vonden direkten Gemeinde-Abgaben befreiten Per⸗ 
ſonen vorweg in Abzug gebracht und der entſprechende 
Betrag dieſer Abgaben auf den ganzen Landarmen⸗Ver⸗ 
band übertragen wird, wurde beſchloſſen, dieſe Propoſi⸗ 
tion mit dem Zuſatze anzunehmen, daß in Weſtpreußen 
die Geiſtlichen auf dem platten Lande auch ferner zur 
Entrichtung der von ihnen bis dahin auf Grund des 
ſtändiſchen Beſchluſſes vom 30. Mai 1809 erhobenen 
(nicht nach der Klaſſen- und Einkommen repartirten) fixir⸗ 
ten Landarmen⸗Beiträge verpflichtet bleiben ſollen, und 
daneben noch ausdrücklich auf $ 7 des Geſetzes vom 11. 
Juli 1822 dahin Bezug zunehmen, daß ſich die Befrei⸗ 
ung der Perſonen von Gemeinde⸗Abgaben nur auf das 
eigentliche Dienſtkommen derjelben bezieht. 

Aus den Berichten der Landarmen + Directionen für 
Oſtpreußen und Weſtpreußen war mit beſonderer Genug⸗ 
thuung zu entnehmen, daß für die zu Raſtenburg begrün⸗ 
dete Idioten⸗Anſtalt mit Beihilfe des vom lezten Land. 
tage bewilligten Zuſchuſſes von 10,000 Nil. ein neues 
zweckmäßige Gebäude zum Koſtenwerth von etwa 22,000 
Rtl. errichtet iſt, welches für 60—80 Zöglinge Raum 
bietet, und daß ſich das Inſtitut nach dem Urtheil von 
— . =: ——ͤͤ— 


ſchwert. Der junge Erbe war ein vernünftiger Wirth, Er: 
ein guter ag hatte den 505 Nach aß Ee 
angetreten, er hoffte durch Fleiß und Energie und E 
ö a Fe eines Modegeſchäfts im väterlichen Haufe die 
auabenteurer nach dem andern ſtürzte in die Arme des] Ungun der Verhältniſſe zu zwingen. Aber auch ihn 
face und das mit den unentwirrbaren len des | ſchlugen die trübſeligen Konjuncturen der letzten Jahre aufs 


aus Wien, zu Vieepräſidenten Stein aus Breslau und 
Hammeran aus Frankfurt, zu Secretairen Voget von 
Frankfurt und P. Lindau von Leipzig. Zu den Statuten 
wurde folgender Zuſatz angenommen: „Jede Zeitung, die 
dem Journaliſtentage beitritt, verpflichtet ſich dadurch zu 
einer Mitgliedſchaft von mindeſtens 3 Jahren. Auf die⸗ 
ſelbe Zeit gilt die Mitgliedſchaft verlängert für den Fall, 
daß nicht ſpäteſtens bis zum 1. März des dritten Jahres 
die Kündigung der Mitgliedihaft beim Vororte einge⸗ 
troffen ift.* Hierauf fand die Debatte über die Alters⸗ 
verſorgung ſtatt. Es wurde ein eingebrachter Statuten⸗ 
entwurf zur Berichterſtattung an eine Commiſſion ver⸗ 
wieſen. Im Allgemeinen wurde die Gründung von 
Altersverſorgungskaſſen nach Art der Concordia in Wien 
empfohlen. — Bis geftern ſpät Abends waren 30 Städte 
mit 52 Zeitungen und 82 Vertretern, von denen 36 Hie⸗ 
ſige, angemeldet. Im Laufe des heutigen Morgens erfolgten 
noch anderweitige Anmeldungen. — Heute Nachmittag 
findet Feſtbanket im Forſthauſe ſtatt. 

Paris, 3. Juli. Dem „Bureau Havas“ wird aus 
Madrid gemeldet, daß das Miniſterium beſchloſſen habe, 
dem Prinzen von Hohenzollern die Krone anzubieten. 
Eine Deputation, welche beauftragt iſt, den Prinzen hier⸗ 
von zu verſtändigen, wäre bereits, wie verſichert wird, 
nach Deutſchland abgereiſt. 

London, 4 Juli. Im Miniſterium haben folgende 
Veränderungen ſtattgefunden: Lord Granville erhielt das 
Miniſterium des Auswärtigen, Lord Kimberley das Mini⸗ 
fterium der Colonien, Lord Halifax das Geheimſiegel, der 
Vicepräſident des. Unterrichtsrath Forſter tritt in das 
Cabinet, behält jedoch ſeine bisherige Stellung bei. 

Madrid, 3. Juli. Wie „Imparcial“ verſichert, 
wurde geſtern im Miniſterrathe die Frage über einen 
neuen Throncandidaten angeregt. eltern Abend ſind 
wieder von Neuem Unruhen in der Umgegend des Caſino 


Einführung der hohen ſtädtiſchen Einkommenſteuer. 
Das waren harte Schläge für die e die 
freiwilligen und unfreiwilligen Subhaſtationen beim Stadt. 

mehrten ſich in koloſſalem Umfang, ein reicher 


4 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
„ Juli 1609. Die große Orgel der Marienkirche wird ein⸗ 


geweiht. 5 
„ 1612, Der Grundſtein der Kirche zu Gurske wird 


gelegt. 

. 1656. Der ſchwediſche Commandant der Stadt verſucht, 
jedoch obne erheblichen Erfolg, das Schloß 
Dybow durch 4 Tonnen Pulver in die Luft zu 
ſprengen. 


—y—— Uü— œäN— —ę—¼ — — 
Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen 1 Uhr Mittags. 

Paris, 5. Juli. Ein Telegramm des „Univers“ 
eldet aus Rom von geftern: In Folge des Wort⸗ 
Gerzichts von etwa noch 60 Rednern wurde heute 
orgen die Infallibilitäts⸗Diskuſſion geſchloſſen. 


5 Tagesbericht vom 4. Juli 


. Ems, 3. Zuli. Ihre Majeſtät die Königin iſt 
up mittags 2 hr hier angekommen und wird um 3 / 
gr nach Koblenz wieder zurückkehren. Heute iſt im 
kurhauſe ein größeres Diner, wozu die anweſenden Für⸗ 
Bo und höheren Militairs geladen ſind. Zu morgen 
ö rmittag ſteht die Ankunft der Großherzogin von Baden 
zevor, die ſich mit Sr. Majeftät dem Könige nach Koblenz 
begeben wird. 


Jeder Maſſenzuwachs der Bevölterung großer Gtäbt 
erzeugt en alien # ie den 


einheimiſchen Straßennetzes und den Reizen von arlot⸗ Haupt. Er ſetzte die Erſparniſſe eines Jahrzehnts, d 
tenburg und Schöneberg vertraute Berliner Kind wan« kleine Bange ſeiner Fan a um den Giengen 5 
Fut üglin ri 1 ger Ui Sich. e e zu werden, fein Modegeſchäft auf der Höhe 
reizügling achdenken über die un atten» | der Zeit zu halten; das half aber Alle M hi 
leiten der Wohnlichkeit in Berlin und das Berbältnif a 1 rem ani, e 
ſeines Portemonnaie zum hochwohlweiſen Rathe der 
Stadt. Es iſt wirklich auffallend, wie der eingeborene 
Berliner von der fremden . immer mehr 
und mehr eingeengt, vertrieben und vertilgt wird; aber 
es iſt ſo, wir haben einen berühmten Stadtrath als Ge⸗ 
währsmann. 5 3 
Inzwiſchen hat ſich ſedoch auch die Bauſpekulation 
von den zahlreichen Schlägen erholt und an ihnen ge⸗ 
witzigt und zeigt nun in der That in den jüngſten Jah⸗ 
ren ein weſentlich anderes Bild. Auf der einen Seite 
große Vorſicht und Mäßigung im Unternehmen, kühles 
Erwägen aller Möglichkeiten, auf der andern Seite aber 
freilich eine ganz neue Phyſiognomie der alten Krankheit. 
Der unverbeſſerliche Speculant nämlich, der entweder faſt 
Alles verloren, oder bisher ſehr wenig erworben hat, iſt 
zu der Erfahrung gediehen, daß das Bauen auf eigene 
Koſten gar keine Kunſt ſei, und mindeſtens ein zweifel 
baftes Geſchäft. Dagegen das Bauen auf anderer Leute 
Keſten fet viel bequemer und lohnender. Die ſchlechte 
Hypothekengeſetzgebung, welche bis in die allerneuefte Zeit 
in Preußen band, gab ihm von ſelbſt die Mittel an 
1 San dieſes lohnende Geſchäft zu machen. Und 
ar ſo: 
Der Hauöbefiper N. beſitzt in einer der belebteſten 


Straßen Berlin ein zweiſtöoͤckiges, verfallenet, een die 


war Vorſteher der Geſellſchaft Humanität, die heutzutage 


Breslau, nämlich als Geſellſchaft; in Berlin kommt die 
N 9 4 als ſacheen menü“ 9 5 
vor. i 8 beine 

e Berliner Geſellſchaft Hu Ane Zah deine 
Tante“, d. h. in Hazardipiel, und der alte A. halle ur 
ſprünglich aus Vorſteherpflichtgefühl, dann l 
und endlich aus Leiden chaft dieſen Spielabenden ftets 
bis zuleßt beigewohnt. Er hatte meiſt ſtark verloren; die 
Spielſchulden hatte er bezahlt und Hypotheken aufge⸗ 
nommen, Als er ſtarb, war dad Grundſtück weit 


lommt, als Trockenwohner. 0 
gann nach bisheriger Ueberlie * ſeine Thätigkeit 
damit, daß er eine märkiſche Einöde dich 
bewohnten Theilen der Stadt ankaufte, und zum großen 
N erger des heranwachſenden Geſchlechtes durch eine Ein⸗ 
ſriedigung dem hiſtoriſchen Recht des Drachenſteigenlaſſens 
auf dieſem Gebiete Hohn ſprach. Wenn der Kampf mit 
em Drachen erfolgreich geführt und das neue Viertel 
von Magiſtrat und Polizei mit Namen und Straßen ver · 
ſehen war, ſchoſſen einzelne Häuser wie Pilze aus der 
Erde, meiſt an der Ecke der Zukunftsſtraßen und des 
Nachts als Leuchtthürme für den verwegenen Wanderer, 
der dieſem Wirrſaal von Pfützen, Sandwällen, Schutt u. 
Geröll ſich anvertraute. Aber die Häuſer wurden bevöl- 
kert, die Rechnung war alſo richtig geweſen, raſch folgten 
Side Straßenfronten von Häufern, die der unternehmende 
Sinn weniger Männer aus der Erde ſtampfte. Der 
enorme Zuwachs der ſtädtiſchen Bevölkerung, der gewaltige 
Erfolg der bisherigen Unternehmer weckte Nacheiferungen 
nach allen Himmelsrichtungen der Stadt. Von allen 
Enden der Stadt aus flogen aa 2 8 Ice ne. 
— rade Straßenzeilen in den Sand der 
Aude naue lang der en Phantaſie voran, ausge⸗ 
2 tt „ Geihmad und für di Br Pe 
Abe der Rückschlag für die Bauſpekulanten 
1 Nach end gang vu f 
lzehnt der Zuwachs wo eti 
8 1 hy ſondern 1 wee 
währ onsbau von der Vorausſeßung aus. 
’ ee nach Berlin die ſtärkſten bis 
able gekannten Ziffern fortwährend noch überbieten werde 
und danach die Maſſenhaftigkeit neuer Bauten bemaß. 
Die ungünſtigen Konjuncturen TUT den Bauſpeculanten 
traten aber namentlich jeit dem Jahre 1866 Kl zuerſt 
lang hingezogene Schwanken zwischen 219 2 
Frieden, dann der Krieg ſelbſt, die Furchtſa di es 
apitals, die Entwerthung des Grundbeſißes, Pr Bet 
tieg ſtets mit ſich führt, die hier aber .. 15 * 
ſchlechten Hypothekengeſegebung doppel 85 17 
ach fühlbar waren, dann der Mißwachs m "DAN 
and des Jahres 1867, und gleichzeitig die Ghei 
der ſtädtiſchen Mieths ſteuer auf 8 ½ PE, endlich die 


Zinſen der Hypotheken waren unerſchwinglich, die 

haſtation des Kamilienhaufed war gcc e ae 
jetzt vor der Thür. Da läßt ſich ein Herr melden, Herr 
Schademacher, Bauunternehmer. „Was verſchafft mir 
die Ehre?" fragte der junge N. gedrückt, den Herrn in 
den Salon fuͤhrend, den er noch auf Widerruf inne hatte. 
„Freundſchaft zu Ihrem ſeligen Herrn Vater, lieber N., 
reine Freundſchaft, war mit mir in der Humanität.“ 
Die Stirne des jungen Mannes runzelte ih. „Doch zur 
Sache. Ich hoͤre, das alte Ding da — mißverſtehen fie 
mich nicht, ich meine nur vom architektoniſchen Stand⸗ 
punkt — kommt nächſtens zur Subhaſtation. Ich habe 
Luft, es zu erſtehen, aus reiner Freundſchaft, Herr N., 
denn ſonſt würde ich keinen Groſchen dran wagen, Ich 
werde Ihnen tauſend Thaler herauszahlen, ſobald das 
neue, fünfſtöckige Gebäude, das ich hier an die Stelle 
jepen will, den dritten Stock erreicht hat. Treiben ſie 
mich alſo im Subhaſtationstermine nicht in die Hoͤhe. 
Ich habe mich ſchon mit den Hypothekengläubigern ver⸗ 
ftändigt. Die Herren ſehen ihren Ruben ein. Ich laſſe 
die ganze Paſtete, ſammt meinem einſtoͤckigen Haus neben« 
an, einreißen und ein großes, koloſſales, monumentales 
Haus an die Stelle fepen. Hier der Plan, Herr N.“ 
Was foll der arme N. machen?! Im Subhaftationälet- 
min wäre das Haus doch für eine Kleinigkeit weggegan? 
gen, die Hypothekenlaſt lange 18 Rau 12 185 
u en ihm ta , 
Rn, en a Schiffbruch rettet, mit denen 


er in einer kleinen, billigen Tun, i berden older 


’ { den 
gen und felbftfländig WIE täninter Energie. Der junge N. 


ch vorher mit den 
einigt 5 ware 2 % Linden“ 
ind auf dieſe Weiſe einem Gebot von 2— halern zu⸗ 
1 worden. Die alten Hypotheken werden nun 
dinge nach der Subhaſtation gelöſcht, aber Schade⸗ 
macher hat den Hypothetengläubigern Antheilſcheine an 
dem neuen monumentalen Bau in der Höhe ihrer For⸗ 


Sachverſtändigen einer anerkennenswerthen Entwicklung 


erfreut. 


Da vorläufig eine Vermehrung der darin beſtehenden 
24 provinzialſtändiſchen Freiſtellen nicht geeignet ſchien, 
Kuratorium der 
qu. Anſtalt und insbeſondere dem Vorſitzenden derſelben 
Herrn Präfidenten z. D. v. Saltzwedell, für umſichtige 
und opferfreudige Fürſorge deſſelben für die beklagens⸗ 
werthen Kinder wiederholt den verdienten Dank auszu⸗ 
ſprechen und Sr. Excellenz den Herrn Ober⸗Präſidenten 
zu erſuchen, bei der nächſten Volkszählung für genaue 
Ermittelung aller 6 — 16 jährigen Idioten Sorge zutragen 
und die aufgeſtellten Fragebogen und Aufnahme ⸗Bedin⸗ 
gungen durch Amts⸗ und Kreisblätter veröffentlichen zu 


war nur Veranlaſſung zu nehmen dem 


laſſen. — 


Für die Beſchlußnahmen über die auf Geldbewilli⸗ 
gungen aus dem Landtags⸗Dispoſitionsfonds gerichteten 
Petitionen war zunächſt zu erwägen, daß von dem ge⸗ 

ſtande dieſes Fonds von circa 21/000 

tl. wenigſtens 10,000 Rtl. reſervirt werden müſſen, 
um durch deren Zins⸗Ertrag die geſchmälerten Jahres⸗ 
Einnahmen zu verſtärken, damit die übernommenen dau⸗ 
ernden Verpflichtungen erfüllt werden können. Demnach 
bleiben nur 10—11000 Rtl. auf die ihrem Zwecke nach 
dringendſten und und gemeinnützigſten Anlagen zur Ver⸗ 
Aus den vorliegenden 11 Petitionen 
wurde an erſter Stelle dem Vorſtande des Preuß. Pro⸗ 
vinzialvereins für Blindenunterricht auf ſeine Bitte um 
11,600 Rtl. zur Deckung von Baukoſten nur der Betrag 
von 3000 Rtl. zur Deckung eines aufgenommenen Dar⸗ 


era Be 


wendung übrig. 


lehns bewilligt. 


Dann erhielt die phyſikaliſche⸗ökonsmiſche Geſellſchaft 
zu Königsberg zur Fortſetzung der geologiſchen Unterſu⸗ 
chung der Provinz 2500 Rtl. jährlich auf 2, ſtatt der 
beantragten 3 Jahre und endlich, die Provinzial⸗Turn⸗ 


anſtalt zu Elbing zur Anſtellung eines Turnwanderlehrers, 


ſtatt der beantragten jährlich fortlaufenden Beihilfe von 
1000 Rtl. nur eine ſolche von 500 Rtl. auf 2 Jahre 


gewährt. 


Bezüglich aller übrigen vorliegenden Petitionen war 


ſeitens des Ausſchuſſes der Uebergang zur Tagesordnung 
beantragt. Es wurde indeſſen für die Petition des Va⸗ 
terländiſchen⸗Frauen⸗Vereing in Berlin um jährliche Bei⸗ 
träge oder einmalige Bewilligung noch der Antrag einge⸗ 
bracht, in dankenswerther Anerkennnung der erfolgreichen 
Wirkſamkeit des Vaterländiſchen⸗Frauen⸗Vereins, während 
des Nothſtandes in der Provinz, demſelben eine außeror⸗ 
dentliche Unterſtützung von 800 Rtl. zu bewilligen, der⸗ 


an Ihre Majeftät 
lich 155 wohlthätigen Wirkſamkeit des Vaterländiſchen 


5 derungen ausgeſtellt. Die alten Häufer werden wirklich 
auf den Abbruch verkauft und niedergeriſſen. Der neue, 


ſlbekarier ſehen's mit Freuden, nicht minder der junge 
deer inzwiſchen vorübergehend eine paſſende abhängigere 
Stelle geſucht und gefunden hat. Der Bau iſt bis zu 
den Parterrefenſtern gediehen, er zeigt achtzehn Fenſter 
Front, zwölf nach der einen, ſechs nach der andern 
\ traße. Schademacher beginnt ein begehrter Mann zu 
werden. Die breiten, ſchönen Höhlen, wo dereinſt die 
Schauläden prangen ſollen, ziehen die Augen vieler unter⸗ 
nehmender Kaufleute an. + 
Schademacher läßt ſich die Anwartſchaft auf dieſe 
glänzende Lage gut bezahlen. Er nimmt außerdem neue 
Hypotheken auf, auf die fünf Stock, die hier werden ſollen, 
nicht blos auf die Parterrelage, die ſteht. Er erklärt end⸗ 
lich, vor Aufnahme der neuen Hypothekengläubiger, daß 
fein Baukapital erſchöpft ſei, fie möchten wenigſtens jo 
viel zulegen, daß die erſte Etage hergeſtellt werden könne, 
hernach laſſe 19 leicht weiteres Kapital ſchaffen. In 
ihrer Verzweiflung bringen ſie die erforderliche Summe 
uſammen. Jetzt verändert ſich aber auf einmal die Lage. 
ie beſtürzten alten und neuen Pfandgläubiger trauen 
ihren Augen kaum, als fie den Bau tages, wochenlang 
öde und verlaſſen ſehen, immer nichts weiter als die 
Höhlen der Fenſter und Schauläden des Erdgeſchoſſes. 
Man überläuft Schademacher, man ſtellt ihn zur Rede, 
man wird grob, man droht. Denjenigen, die das zu⸗ 
fällige Glück haben, ihn zu Haufe zu treffen, ſetzt er mit 
der wohlanſtändigen Miene tiefgekränkten Rechtsgefühls 
die unabweisbare Einrede entgegen daß die niedrige Ge⸗ 
ſinnungg des Architekten ihn ſchlechterdings hindere, den 
Bau fortzusetzen. Der Mann ſtellte jo unglaubliche For⸗ 
derungen, daß er ſich und ſeiner Familie ſchuldig ſei, 
paſſiven Widerſtand zu üben. Er ſei übrigens gern bereit 
den Gläubigern gegen eine Abfindungsſumme für feine 
Mühe und feine betrogenen Hoffnungen die Ausführung 
des ganzen Bauprojekts zu überlaſſen. Anfragen beim 
Architekten beantwortet dieſer mit, derſelben ſittlichen 
Entrüſtung gegen die Schademacher'ſchen Zumuthungen, 
wie der Bauſpekulant ſeinerſeits. Und das Ende vom 
Liede iſt, daß die Gläubiger männiglich entweder ihren 
verlorenen Tauſenden nachweinen und das unfertige Par⸗ 
terre ſtehen laſſen, oder neue Tauſende opfern, um nur 
das Haus bis zu einer bewohnten Höhe zu bringen. 
Selbſtredend läßt ſich dieſe Art von Raubbau nicht 
ſehr häufig und nicht mit Jedem treiben. Aber er wieder 
bolt ſich doch in dieſer oder einer ähnlichen Form leider 
nicht ſelten. 


Schluß folgt.) 


ſelbe aber ſchließlich bei namentlicher Abſtimmung mit 
47 Stimmen gegen 42 abgelehnt und dagegen beſchloſſen, 
an ät die Königin, bezüg⸗ 


monumentale Bau ſteigt aus der Erde, die alten Sup 


richten. 


tionen wurde der nächſten Sitzung vorbehalten. 


0 Deutſchland. 


Berlin, d. 5. Juli. Zur Unfehlbarkeit des 
Papſtes. Aus Rom geht der Volkszeitung folgende 
Mittheilung zu, die ſie unverkürzt veröffentlicht: Eure 
Zeitungen, aller Farben, ſprechen hin und her über die 
Unfehlbarkeitsfrage, und keine hat noch den wahren Ge⸗ 
ſichtspunkt bezeichnet, die meiſten wohl, weil ſie ſchlecht 
berichtet ſind, einige, weil ſie nicht vorzeitig die Karten 
offen legen wollen oder dürfen. Seit 18 Jahren ver⸗ 
folgten die Jeſuiten einen tiefangelegten Plan, der in der 
neueſten Zeit bei ihnen zur vollendeten Reife gelangt iſt, 
ſeit ihnen die Ueberzeugung geworden, daß das weltliche 
Regiment des Papſtes unaufhaltſam ſeinem Ende entge⸗ 
gengeht. Es muß Erſatz geſchafft werden für die damit 
dem geiſtlichen Primat verſiegenden Geldquellen. 
den Jeſuiten gilt die Solidarität des ganzen, dem Orden 


disponiblen Vermögens. Nichts gehört einer beſtimmten 
Miſſion, Kloſter u. ſ. w. Der Jeſuitengeneral verfügt 
unumſchränkt über alle Geldmittel, die er, je nach Bedarf, 
hierhin und dorthin vertheilt, wieder einzieht, anders ver⸗ 
theilt u. ſ. w., wie es gerade den Zwecken des 880 

o iſt 
es nicht mit dem übrigen geſtlichen Beſitzthum. Es ge⸗ 
hört einzelnen Domkapiteln, Klöſtern, Stiftungen, die be⸗ 
greiflich nicht die Neigung haben, auf den Einzelbeſitz zu 
Gunſten der Geſammtkirche zu verzichten. Nur partiell, 
ſehr zu einzelnen Zwecken, und ſehr ſelten, opfern fie da⸗ 
von etwas für generelle Zwecke, und nie ohne Kampf 
Alles Kir⸗ 
chengut ſoll Gemeingut der ganzen katholiſchen Kirche 


— und in ihm gipfelt der Orden, — entſpricht. 


und Widerſtreben. Das ſoll anders werden. 


werden. Dazu iſt denn nöthig, daß die Dispoſition ſich 


in einer Hand konzentrire. Vorerſt ſoll der Papſt der 
allein berechtigte Disponent ſein. Dazu iſt Unfehlbarkeit 


der päpſtlichen Ausſprüche die Handhabe. Iſt dieſe erſt 
zum Dogma geworden, ſo iſt den einzelnen Biſchöfen, 
Aebten, Domkapiteln jedes Feſthaltenwollen an dem bis⸗ 
herigen Singularbeſitz gründlichſt verlegt. Die Ahnung 
dieſer Konſequenz iſt nachgerade der Minorität einleuch⸗ 
tend geworden. Um dogmatiſche Fragen ſtreitet man nur 
noch zum Schein. Die klugen Jeſuiten ſind keine Idea⸗ 
liſten, ſie verfolgen ſtets praktiſche Zwecke. Auch unter 
den Biſchöfen gm es, wenn auch wohl nicht überwie⸗ 
gend, viele praktiſche Männer, denen die drohende Ge- 


fahr klar zu werden beginnt. Iſt erſt der Papſt ducch 


ſeine Unfehlbarkeit der unumſchränkte Disponent über das 


ganze Kirchenvermögen, ſo wird jeder Papſt zu erwägen 


haben, ob er mit dem Jeſuitengeneral Hand in Hand ge⸗ 
hen, oder ob er es wagen will, den dann beginnenden 


Kampf mit dem Orden en der mächtig genug 


iſt, zu ſorgen, daß die nächſten Papſtwahlen ſo ausfallen, 


daß es zu einem baldigen Kampfe nicht zu kommen braucht. 


Die General verſammlung der katholiſchen 
Vereine Rheinlands und Weſtphalens, welche ihre Ver⸗ 
handlungen zu Eſſen am 30. Juni ſchloß, hat in ihrer letzten 
Sitzung das von der „Köln. Volksztg.“ veröffentlichte 
katholiſche Wahlprogramm berathen und daſſelbe unter 
verſchiedenen Abänderungen in folgender Faſſung definitiv 
feſtgeſtellt: 

„I) Uuverſehrte Auftechterhaltung der durch die preu⸗ 
ßiſche Verfaſſungs⸗ Urkunde gewährleiſteten Selbſtſtändig⸗ 
keit der Kirche in Ordnung und Verwaltung ihrer Ange⸗ 
legenheiten, insbeſondere auch hinſichtlich der Bildung und 
Entwickelung kirchlicher Geſellſchaften. 2) Abwehr aller 
gegen den konfeſſionellen Charakter des Volks⸗Unterrichts 
gerichteten Beſtrebungen und Angriffe zur Sicherung des 
heiligſten Rechtes der chriſtlichen Familie, ſo wie endliche 
Verwirklichung der verfaſſungsmäßig verheißenen Unter⸗ 
richtsfreiheit. 3) Feſthaltung an dem chriſtlichen Charak⸗ 
ter der Ehe, als dem feſten und unter jeder Bedingung 
aufrecht zu erhaltenden Fundamente der Ehe. 4) Be⸗ 
wahrung des im Bundesvertrag und in der Bundesver⸗ 
faſſung feſtgeſtellten föderativen Charakters des nord⸗ 
deutſchen Bundes gegenüber allen auf Einführung eines 
centraliſirten Einheitsſtaates gerichteten, mit der wahren 
Freiheit und der eigenartigen Entwicklung des großen 
deutſchen Vaterlandes unverträglichen Parteibeſtrebungen. 
5) Decentralitation der Verwaltung und Verwirklichung 
der Selbſtverwaltung des Volkes in Gemeinde, Kreis 
und Provinz. 6) Ermäßigung der finanziellen Belaſtung 
des Landes, insbeſondere durch Verminderung der Aus⸗ 
gaben für das Militärweſen, ſo wie durch Vertheilung 
der Steuern nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit und 
Billigkeit, namentlich in Hinſicht auf die Ueberbürdung 
des Arbeiters. 7) Beſeitigung der ſozialen Mißſtände 
und Förderung aller Intereſſen des Arbeiterſtandes durch 
eine geſunde chriſtliche Gefepgebung. * 

— Geheimmittel gegen die Tollwuth. In 
Folge eines vom Bundesrathe im März gefaßten Beſchluſſes 
hatte, wie ſeiner Zeit mittgetheilt, das Bundeskanzler⸗Amt 
die Angelegenheit wegen des Mareus'ſchen Geheimmittels 
gegen die Tollwuth dem preußiſchen Medieinal⸗Miniſter 
mit dem Erſuchen überwieſen, eine Prüfung des gedachten 
Geheimmittels in geeigneter Weiſe herbeizu⸗ 
führen. Kurze Zeit darauf ſtellte der Rechtsanwalt u. Notar 
Otto zu Neuftadt in Weſtpreußen ein ihm bekannt gewor⸗ 
denes anderes Geheimmittel gegen die Tollwuth dem Bun⸗ 
deskanzler⸗Amt unentgeltlich zur Verfügung, dasſelbe that 
in Bezug auf ein drittes Geheimmittel der ſtellvertretende 


Frauen⸗Vereins für die Provinz eine Dankadreſſe zu 


Die ſpelielle Beſchlußnahme über alle übrigen Peti⸗ 


Bei 


ſpondenzen reproducirt, mit dem Hinzufügen, 


zaum 

Kreisarzt Dr. Dupré zu Ahaus, während der Kr ene 
arzt Feller zu Rudau bei Königsberg das Recef m, dl. 
Mittels gegen die Tollwuth mittheilte, welches ih at 
von dem verſtorbenen Geh. Medicinalrath Dr. Aich 
zu Königsberg berrührend u. daher mit dem hier — 
Marcus ſchen Geheimmittel höchſt wahrſcheinlich DA; 
bekannt geworden ſei. Alle dieſe Zuſchriften wurden . 
falls dem preußiſchen Medicinal⸗Miniſter übe 1 
Dieſer erachtet in ſeiner uunmehr vorliegenden Rüde f 
die Anſtellung weiterer Verſuche mit dem arb 
Pulver, fo wie mit den ſämmtlichen übrigen Geheim an 
für nicht erforderlich, da alle dieſe Mittel längſt be ein 
über den günftigen Erfolg derſelben indeſſen mema 
glaubwürdige erwieſene Nachricht zur öffentlichen N 
niß gelangt jet. nul 

— Bezüglich des Schillerdenkmals en 
mehr die Entſcheidung dahin ergangen, daß das ic N 
ment auf der urſprünglich projectirten Stelle ale 
werden ſoll. Bekanntlich war eine Vorrückung PA 
nach dem Mittelpunkte des Platzes angeſtrebt mae 
Ueber den Zeitpunkt der Aufſtellung verlautet bag? 
noch immer Nichts. gie 

— Aus Karlsruhe wird uns geſchrieben t 
Konferenz höherer Miniſterialbeamten und Mu f 
in Berlin hat, wie ſchon kurz mitgetheilt, ein einhellig, 
„Reglement für die Beförderung von Truppen un ain 
meebedürfniſſen auf den Staatseiſenbahnen und den get‘ 
Staatsverwaltung ſtehenden Privateiſenbahnen im mold 
ſeitigen Verkehr zwiſchen den Staatsgebieten des 1 ‚ 
deutſchen Bundes, des Königreichs Baiern, des han en. 
reichs Würtemberg und des Großherzogthums m 
(und zwar im Kriege wie im Frieden) vereinbart # 
das bezügliche Protokoll am 26. v. M. von den tun 8 
fenden Bevollmächtigten vorbehaltlich der Genehmige 
des norddeutſchen Bundesraths ſowie der betreffende 
gierungen unterzeichnet worden. Da der norddeutſche? g 
desrath gegenwärtig nicht verſammelt iſt, ſo wurd dn 
Termin für das Inslebentreten des Reglements au fig, 
1. Januar 1871 feſtgeſetzt. Die Kontrahenten verre c 
ten ſich zugleich, für die Annahme dieſes Reglec io, 
durch die Privatbahnen zu wirken; bei neuen Konz. un 
nen für Privatbahnen ſoll die Annahme zur Beding 


* 


J 4 


. bekräftigte, 
officiss nachdrücklich dementirte Nachricht, daß 
Schritte in Wien gethan habe, um mit Oeſterreich 
über die Ausführung des Art. 5 des Prager 2 
ir verftändigen, wird jetzt von Neuem in wiene 


ßen gewillt ſei, zu dieſem Zwecke von den von 
geforderten Garantien für die Deutſchen in Nordſ 
wig Abſtand zu nehmen. Man weiß jedoch hier in 
lomatiſchen Kreiſen nichts von ſolchen Berbanb ingen . 
ſchenkt den darüber courfirenden Nachrichten auch!“ 
nen Glauben. 

— Der Finanzminiſter hat am 2. Jul 
vierwöchentlichen Urlaub angetreten und wird ſich zu 
nach dem Rhein begeben. Die Vorarbeiten für das 
get werden unter der Oberleitung des Miniſteric 
kors Elwanger vom Geh. Finanzrath Hoffmann best 


Ausland. a 
Oeſterreich. Die Siege der klerikalen Paß 
tei bei den Wahlen ſcheinen für das Geſammt⸗Ergt 
nicht die Bedeutung zu haben, die man ihnen zuſch 
Die Gruppe der Klerikalen und Feudalen dürfte auf 
weſentliche Verſtärkung Ausſicht haben. Die Verfa eln 
Partei wird immer noch in bedeutender Majorität d 
Iſt auch in einzelnen Landesvertretungen die feudale nat 
klerikale Oppoſition zu einer ſtattlichen Gegnern, 
angewachſen, jo fällt ihr doch die Herrſchaft a e n 
außer wo fie, wie in Tirol, ſchon zuvor die Situc 
beherrſchte. — Cardinal Schwarzenberg wird am 2. 7 
von Rom abreiſen, und auf dem Rückweg längere! 
in Salzburg ſich aufhalten. Noch in den letzten Tagen Mn 
Zuſtimmungstelegramm des Inhalts, daß nur Gott aun 
unfehlbar ſei, mit den Unterſchriften von 800 Einweh en 
der Stadt Neu⸗Bidſchow an den genannten Kirchenfünſ 
nach Rom abgegangen. neu⸗ 
Frankreich. Der pariſer „Frangçais“ dachte ir 
lich eines Schrittes, welchen eine Gruppe von kale 
ſchen Abgeordneten bei dem Siegelbewahrer gethan n 
um ihn über die Stellung des franzöſiſchen Cabinet Fo 
der Concilangelegenheit zu befragen. Wie die „Unite 
meldet, drängten die Herren bei dieſer Gelegenheit 0 
Herrn Ollivier, zu erklaren, daß in der Zwiſchenzeit 1 
ſchen den Kammerſeſſtonen an dem Status quo der "mir » 
ſchen Occupation nichts geändert werden ſoll. Der Te 
niſter hätte hierauf nicht nur nicht angeſtanden, t: 
Zuſicherung zu geben, ſondern er hätte auch hinzun in 
Die Regierung jet entſchloſſen, da Italien ihr nich em- 
der Lage zu ſein ſcheint, dem Vertrage vom 15. Se 


Nordſch, 


5 
1 


ber 
cen Ausführung zu verhelfen, auch ferner die franzö⸗ 
tuppen jo lange in Rom zu laſſen, als die Lage 
Halbinſel ſich nicht ändert, und ſie habe dieſe 
ung auch dem heiligen Vater ſelbſt gegeben. 
ht, im Namen von Biſchöfen der Opposition 
ite chritte bei der Regierung gethan worden, um zu 
ſchlbe daß man für den Fall der Verkündung des 
beruf, arkeitsdogmas dem heiligen Vater mit der Ab⸗ 
hung d des formellen Botſchafters und der Zurückzie⸗ 
0 Be Expeditionscorps drohen ſolle, und die Regie⸗ 
ätte auf dieſes Anſinnen ablehnend geantwortet. 
ſten Sr Kaiſer ift wieder hergeſtellt von feinem jüng⸗ 
„Elchtanfalle Er geht jeden Tag im Garten von 
fe; dud ſpaziren und die Reiſe nach Chalons ſcheint 
ber gezt. Von einer Badereiſe iſt nicht mehr die Rede; 
rer aiſer und der kaiſerliche Prinz werden von Chalons 
uholem ach St. Cloud zurückkehren, um die Kaiſerin abs 
e und mit ihr nach Fontainebleau überzuſiedeln. 
Nini hatte der Kaiſer eine kurze Beſprechung mit den 

tern. 11 . 

Auf ürkei. Während ſich der Vicekönig von Aegypten 
Konsens, Andrängen Frankreichs anſchickt, die Reiſe nach 
Kaya ntinopel zur Beilegung der Differenzen anzutreten, 
die Nachricht auf, daß die Pforte neuerdings vom 
kit nige den binnen einer gleichzeitig anberaumten 
der y „unfehlbar“ zu liefernden Nachweis gefordert habe, 


auf de 
ace 


ſeien 


fta ihm eingegangenen Verpflichtung gemäß, den Effec 


winden der gegyptiſchen Armee auf 18,000 Mann herabzu⸗ 
Wubuctio nachzukommen. Es ſcheint, daß die betreffenden 


| nsmaßregeln vollſtändig in's Stocken gerathen find. 
| nn 3 N gerathen fi 


— — — — 


Verſchiedenes. 


I Vun erlin. Eine ſehr reiche Erbin, die unter der 
ö wählte ndſchaft des Berliner Stadtgerichts ſtand, ver- 
. die ſich vor Kurzem mit einem adligen Lieutenant 
ben d. Durch den Ehecontract wurde das große Vermö⸗ 
] es Mündels ſichergeſtellt. Mit ein paar hundert 
dug ern, die zur Hochzeitsreiſe bewilligt waren, begab ſich 
Jag ade Paar über die ſächſiſche Schweiz zunächſt nach 
Den, Allda entſpann ſich, wie die „Trib.“ erzählt, 
auß ges Flitterwochenzwiegeſpräch; Er: Liebes Kind, ich 
dick Vir nur jagen, nach Berlin können wir nicht zus 
A Sie (verwundert): Nicht nach Berlin zurück? 
Du mein, oder doch nur unter der Bedingung, daß 
Aa 50,000 Thlr. zur Tilgung meiner Schulden 
gate Sie: Du haft 50000 Thlr. Schulden? Davon 

Du mir nichts geſagt. Übrigens Du weißt, daß ich 
ein Vermögen gar nicht disponiren kann. Er: 
Deine Sache, liebes Kind. Das Geld mußt 
en. Sie: Und wenn nicht? Er: Dann reiſe 
ir, ſo weit reicht das Reiſegeld, bis Konſtan⸗ 
dort verkaufe ich Dich in den Harem des Sul⸗ 
irgend eines Paſchas. Folgen mußt Du mir 
em Manne. — Die entſetzte junge Frau eilt 
legraphenamt und ſucht Olle bei ihrer en 
Wdten, einer alten Tante in Berlin: Was ſoll 
e Die Tante läuft zum Vormundſchaftsrichter: 
OU geſchehen? Der Richter läuft zum Collegium: 
man dabei thun? Um Weiterungen zu ver⸗ 


g zu treten, und der Herr Lieutenant a. D. ließ 
bei, in Dresden ſein junges Weib Zug um Zug 
2 eine Summe von 3000 Thlr. nach der Heimath 
Meg zu laſſen. Die Einleitung des Cheſcheidungspro⸗ 
N I teht bevor. 


Loe ales. 


N * 
A Verfonal-Chronik. Geſtern, am 4. d., traf aus Polniſch⸗ 
IP Telegraph die Trauerkunde hier ein, daß daſelbſt 
Alage 5 ſtädtiſche Lehrer Herr Rademacher am Lungen⸗ 
8 erſchieden ſei. Der Verſtorbene hatte ſich dorthin mit 
on ieſigen Sängern zum Provinzial⸗Sängerfeſte, welches 
und ag d. 3. ſtatthatte, begeben und an demſelben in beſter 
4 it und heiterſter Laune bis 11 Uhr Abends theilge⸗ 
u Die Leiche wird hieher gebracht. 
Di ae den Gemeindewahlen. Das K. Ober⸗Tribunal hat 
lu Ron Erkenntniß vom 22. April d. J. entſchieden, daß ein 
5 en, io ve verfallener Kaufmann unfähig ift, Geſchworener zu 
EN nicht de er die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
i ferner eclangt hat. In den Gründen dieſes Erkenntniſſes 
i hy mi daeſigeſtelt, daß ſo lange die Reſtitution nicht erfolgt 
a dem Konkurſe auch der Verluſt des Bürgerrechts ver⸗ 


ei 
ons ewablen, zur Ausübung ſtändiſcher Rechte und des Pa⸗ 
I Nun ſo wie die Berechtigung bei den politischen Wahlen 
1 Den den verloren geht. 5 
N gu 311 der Konkurs⸗Ordnung beſtimmt, daß der Ge⸗ 
St R ner zur Erlangung der Wiedereinſetzung in den vori⸗ 
ae nachweiſen muß, daß ſämmtliche Forderungen der 
ah der oiger an Kapital, Zinſen und Koſten durch Zahlung, 
der mög in anderer Weiſe vollſtändig getilgt ſind, die Gläu⸗ 
ue ni . ihre Forderungen im Konkurſe angemeldet haben 
ER Aklo — Dieſe Beſtimmung gilt, gleichviel ob der Konkurs 
18 rd oder Ausſchüttung der Maſſe beendet iſt. Jedoch 
* ame 318, unter beſonders geeigneten Umſtänden ſchon 
a 5 der vollftändigen Tilgung der akkordmäßigen Ver⸗ 
a für genügend angenommen werden. 
h beoy m neuösufehen ist, daß bei Aufftellung der Liſten zu 
der antebenden politiſchen und Stadtverordneten⸗Wablen 
n wir uten Entscheidung des Ober-Txibunals verſabren 
ſo bringen wir dieſe Mittheilung mit dem Wunſche, 


0 


f 
ach 

1 de. 
* 


Rentſchloß man fi, mit dem Manne in Unter⸗ 


day, 
Sen, n iſt und mit dieſem Verluſte auch die Befähigung zu 


daß die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, das iſt der 
Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte häufiger als es bisher 
geſchehen iſt und fo bald als möglich von denjenigen erftrebt 
und erlangt werde, welche durch die Ungunſt der Zeiten und 
Verhältniſſe genöthigt waren, über ihr Vermögen Konkurs er⸗ 
öffnen zu laſſen. 

— Zwei Warnungen, nämlich die eine vor der Auswanderung 
nach Rußland und die andere vor der nach Aegypten, ſind dieſer 
Tage veröffentlicht worden, die ein ſpezielles Intereſſe für unſere 
Gegend haben. Es iſt bekannt, daß die Zahl derjenigen, ins⸗ 
beſondere Deutſcher, auch in unſerer Gegend nicht gering iſt, 
die da vermeinen durch eine Auswanderung nach Polen, oder 
Rußland dort ein Glück zu machen. In Anbetracht dieſer Aus⸗ 
wanderungsluſtigen hat der Herr Miniſter des Inneren ein 
Circular an die Oberpräſidenten am 25. Juni d. J. erlaſſen. 
Daſſelbe ſagt nach der „Danz. Zeit.“ im Weſentlichen, es ſei 
hier zur Kenntniß gekommen, daß die frühere ruſſiſche Geſetz⸗ 
gebung über die Aufnahme von Ausländern in den ruſſiſchen 
Unterthanenverband in neuerer Zeit bedeutende Abänderungen 
erfahren habe. So enthalte ein Geſetz vom Jahre 1868 die 
Beſtimmung, daß Ausländer in den ruſſiſchen Unterthanenver⸗ 
band erſt dann aufgenommen würden, wenn ſie 5 Jahre lang 
in Rußland vollſtändig anſäßig geweſen ſeien. In dieſem Falle 
werde ein Nachweis ihrer Entlaſſung aus dem früheren Unter⸗ 
thanenverbande nicht weiter erfordert. Dagegen werden Min⸗ 
derjährige, die das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet, überhaupt 
nicht in den ruſſiſchen Unterthanenverband aufgenommen. Die 
Aufnahme des Vaters und der Mutter habe dort nicht die 
Mitaufnahme der Kinder zur Folge. Hieraus ergebe ſich aber 
für dieſſeitige Staatsangehörige zunächſt der Uebelſtand, daß ſie 
im Falle ihres Ausſcheidens aus dem preußiſchen Unterthanen⸗ 
verbande zum Zweck der Ueberſiedelung nach Rußland 5 Jahre 
hindurch gar keine Staatsangebörigkeit beſäßen und damit allen 
den Unzuträglichkeiten ausgeſetzt ſeien, die ein ſolcher Zuſtand 
der Heimatblofigkeit mit ſich bringe. Im weiteren entſtehe dabei 
der Nachtheil, daß die betreffenden Eltern, auch wenn ſie nach 
5 Jahren für ihre Perſon die Aufnahme in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverband erlangten, doch außer Stande ſeien, gleichzeitig 
ihre weniger als 31 Jahre alten Kinder aus der Heimathloſig⸗ 
keit zu befreien. In dem Miniſterialreſeript wird es den Ober⸗ 
präſidenten empfohlen, dieſe Verhältniſſe zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen und darauf hinzuwirken, daß die Behörden den 
betheiligten Auswanderern rechtzeitig die nöthigen Aufklärungen 
machen laſſen. Ziebt man in Betracht, daß, zumal in Verarmungs⸗ 
fällen, die Heimathloſigkeit von ſchweren Leiden begleitet iſt⸗ 
und daß es für heimathlofe Kinder nicht felten große Schwierig⸗ 
keiten hat, in Gemeinden des alten Vaterlandes wieder Auf⸗ 
nahme zu finden, ſo erweiſen ſich ernſte Warnungen gegen ein 
leichtfertiges Auswandern nach Rußland gewiß als wohl⸗ 
begründet. f 5 

Nun noch die Auswanderungsluſt nach Aegypten. Unſere 
Leſer wiſſen ja ans eigener Wahrnehmung, welche Störung, 


und in weiterer Folge Verluſte die von Schwindlern unter dem 
Landvolke unſerer Gegend angeregte Answanderungsluſt nach 


Aegypten bewirkt hat. Mit Bezug auf dieſe Thatſache theilen 


wir nachſtehende Notiz mit, von der auch die polniſchen Blät⸗ 
ter unſerer Gegend Notiz nehmen möchten, da gerade unter 


den ländlichen Arbeitern polniſcher Zunge in unferer Gegend 
das Auswanderungsfieber nach Aegypten graſſirte. Die Notiz 
lautet: „Die von Herrn Hans Wachenhuſen projectirte und 
ſpäter geſcheiterte Coloniſation im Nil-Delta ſcheint von einer 
Schwindlergeſellſchaft jetzt auf eigene Fauſt cultivirt zu werden, 
denn Herr Wachenhuſen ſieht ſich zur Veröſſentlichung der nach⸗ 
ſtehenden Verwahrung gezwungen: „Aus den Zeitungen erſehe 
ich, daß mein bisher von mir im „Hausfreund“ erwähntes 
Project einer deutſchen Coloniſation im Nil-Delta von Schwin⸗ 
delagenten ausgebeutet wird, die namentlich in Weſtpreußen 
und im Königreich Sachſen ihr Unweſen treiben, den Leicht⸗ 
gläubigen Geld abnehmen und ihnen dafür große Strecken 
Landes in Aegypten verſprechen. Ich warne hiermit vor dieſen 
Betrügern. Die vom Vicekönig zur Etablirung einer deutſchen 
Colonie beſtimmten 5000 Feddan ägyptiſchen Bodens ſind eine 
Schenkung an mich perſönlich und nur mir ward es überlaſſen 
von denſelben an tüchtige deutſche Landwirthe zu vertheilen. 


Den vom ägyptiſchen Miniſterium mir vorgelegten und von 


mir ſpäter dem hohen Bundeskanzleramte in Berlin zur Prü⸗ 
fung überreichten Schenkungsaet habe ich nicht unterſchrieben, 
weil er nachträgliche Bedingungen enthielt, welche die mir 
vom Khedive gemachten Conceſſionen in Frage ſtellen. Es iſt 
mir unmöglich geweſen, alle die ohne vorangegangene Auffor⸗ 
derung an mich gerichteten Meldungen von Auswanderungs⸗ 
luſtigen aller Stände zu beantworten; ich mußte mich deshalb 
auf eine Mittheilung in Berliner Zeitungen beſchränken. Die 
erwähnten Betrügereien zwingen mich jetzt zu dieſer abermali⸗ 
gen Erklärung des Sachverhältniſſes. Ich erſuche namentlich 
die ländlichen Behörden, auf dieſe Schwindler zu achten. Die 
Redactionen der deutſchen Zeitungen bitte ich um Verbreitung 
dieſer warnenden Zeilen.“ 

— Kommunales. Der Bau des nenen, zweiten Gaſo⸗ 
meters wurde geſtern, den 4. er., wieder aufgenommen, da 
das Hinderniß der Fortführung des Baues, welches ein Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch des Herrn v. Janiszewski herbeigeführt 
hatte, auf dem Wege Rechtens und zwar zu Gunſten der Kom⸗ 
mune, beſeitigt worden iſt. Ä 

— Schwurgericht Chorn. Elfter Sitzungstag, den 2. Juli. 
Zur Verhandlung gelangt die Unterſuchungsſache gegen: 

1, den Arb. Johann Lewandowski aus Strasburg wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. In der Nacht 
vom 17. zum 18. Februar cr. ſind dem Mühlenpächter Pawlowski 
aus Barzwinkel c. 15 Scheffel Sommerroggen aus ſeinem ver⸗ 
ſchloſſenen Speicher geſtohlen worden. Ein Meſſer, welches 
Angekl. nachweislich in jener Zeit beſſen, iſt am Orte der That 
vorgefunden, auch der Beweis geführt, daß Angekl. in der qu. 
Nacht nicht einheimiſch geweſen iſt. Das Verdict der Ge⸗ 


Weſtpreuß. do. 4% ie. 
Poſener do. neue 4% 2... 


ſchworenen lautete auf Schuldig und iſt Angekl. mit 5 Jahren 
Zuchthaus und 5 jährige Stellung unter Polizeiaufſicht beſtraft. 

2. den Stellmachergeſellen Franz Idzinski aus Strasburg. 

3. den Zimmergeſellen Johann Rydzinski ebendaher. 

4. den Schuhmachermſtr Joſeph Waſielewski aus Strasburg 
wegen ſchweren Diebſtabls im 1. u. reſp. 2. Rückfalle. 

In der Nacht vom 18. zum 19. Februar 1870 iſt dem 
Schuhmacher Trajanowski in Strasburg aus ſeinem mit einem 
Zaune umgebenen Garten c. ¼ Klafter birkenes Klobenholz 
geſtohlen. 

Bei den beiden erſteren wurde in deren Wohnung zerklei⸗ 
nertes Birken⸗Klobenholz vorgefunden, auch waren dieſelben am 
Orte der That geſeben worden. 

Die Geſchworenen bejahten in Betreff der beiden Erſteren 
die Frage wegen einfachen Diebſtabls mit 7 gegen 5 Stimmen 
verneinten aber die Frage: ob die That mittelſt Einſteigens 
verübt worden ſei. 

Der Gerichtshof trat der Meinung der Mehrzahl der Ge⸗ 
ſchworenen bei und verurtbeilte den Idzynski zu 6 Monaten 
e den Rydzynski aber zu 14 Tagen Gefängniß⸗ 

rafe. 

In Betreff des Waſielewski lautete das Verdict auf .Nicht⸗ 
ſchuldig“ und erfolgte deſſen Freiſprechung, 

5. Den Schmiedegeſellen Rudolph Wolfrath aus Klein⸗ 
Sonnenberg. 

Angekl. iſt geſtändig: 

a. im December 1869 zu Thorn ein Paar Tuchhoſen zum 
Nachtheile des Eigenthümers, von welchem er dieſelben geliehen 
hatte, bei Seite geſchafft zu haben, ; 

b. im December 1869 ein Paar Tuchhoſen in der Abſicht 
rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben, 

c. in der Zeit vom 15. bis 16. Februar 1870 zu Graudenz 
1 Uhr, 1 Portemonnai mit etwa 1 Thlr., 1 Weſte u. 1 Meſſer 
geſtohlen zu haben und zwar als aufgenommener Gaſt in einem 
Gaſthauſe und 

d. in der Nacht zum 22. Februar 1870 zu Thorn in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem Anderen, nach vorheriger Verabredung 
bei dem Schmiedemeiſter R. Heſſelbein in Thorn, mittelſt Ein⸗ 
bruchs und Anwendung falſcher Schlüſſel, goldene Schmuckſachen, 
1 ſilbernen Löffel, 1 Meffer u. 10 bis 20 Sgr. baares Geld 
geſtohlen zu haben. 

Angekl. iſt 20 Jahre alt, 2 Mal wegen Diebſtahls beſtraft 
und wurde bei dem offenen Geſtändniſſe des Angekl. ohne Zu⸗ 
ziehung der Geſchworenen verhandelt. 

Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 5 jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe und vierjährige Stellung unter Polizeiaufſicht. 


Pörjen⸗Pericht. 


Berlin, den 4. Juli. er. 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 5. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. 

Mittags 12 Uhr 130 Wärme. 

Bei ſehr kleiner Zufuhr Preiſe niedriger. 

Weizen, matt, 12324 Pfd. 65— 66 Thlr., hochbunt 126/7 Pfd. 
67-68 Thlr., 129/30 Pfd. 70 Thlr. pro » 
2125 Pfd. 

Roggen, matt, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

"her Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 
afer, 25—27 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 43/44 Thlr., Kochwaare u 

Rübkuben: beſte Qualität gefragt 2½ Thlr., P 
2½ — 25/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 8090 154% 5 — Pf. 
Ruſſiſche Banknoten: 77¼ oder 1 3 25 Sgr. 

Danzig, den 4. Juli. Baynpreiſe. lt für abfallende 

Weizen ewas beachteter, Preiſe uneränd. ut 12426 Pfd. 

üter 1 851 15 beer und feine Qualität, 124—129 
von 6870 Thlr. 0 Pfd. ; 

Nn m 20-13 Eule» Sonn men zur Conſumtion von 
doggen ma —50½ Thlr⸗ 
120125 Pfd. von A 1215 Tbl. ö 

de 
— 451 fi . 
8 afef⸗ e rannte goblieben. 
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i. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luft 
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Geſtern Nachmittag 1/2 Uhr — 
ſchlief ſanft zu einem beſſern Leben un⸗ 


ſere geliebte Schweſter und Tante 
Elisabeth 
verwittwete Stadtſekretair Hoyer geb. 
Endemann im 76. Lebensjahre, was 
wir hiermit Verwandten und Freunden 


anzeigen. ? 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Donnerfta 
Nachmittag um 3 Uhr ſtatt. 


In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. 
wurde durch einen jähen, unvorhergeſehe⸗ 
nen Tod unſer langjähriger Kollege, Herr 
Louis Rademacher, plötzlich aus un- 


ſerer Mitte geriſſen. Fern von ſeinem 
Wirkungskreiſe, auf einer Reiſe, unternom⸗ 
men im Intereſſe der Geſangskunſt, deren 
eifriger Verehrer und erfolgreicher Lehrer 
und Pfleger er von jeher war, ereilte ihn 
im kräftigen Mannesalter das Ende ſeiner 


ge. 

Unſere Schüler verlieren in ihm einen 
thätigen, pflichttreuen und liebevollen Leh⸗ 
rer; die Kollegen einen theilnehmenden, 
ſtets warmen Freund und Amtsgenoſſen. 
Sein Andenken wird in unſerem Kreiſe 
nicht erlöſchen. 

Das Lehrerkollegium 
der ſtädtiſchen Knabenſchulen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 190 Klaftern kie⸗ 
fern Klobenholz (Leibholz) für die hiefigen 
Garniſon⸗Anſtalten ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf 8 

Montag, den 11. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau anberaumt und müſſen 
die daſelbſt ausliegenden Bedingungen von 
den Unternehmungsluſtigen vorher einge⸗ 
ſehen und unterſchrieben werden. 

Thorn, den 1. Juli 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Große Auction. 


f Freitag, den 8. Juli er. 

von 9 Uhr Vormittags ab ſoll auf dem 
Gute Siemon wegen Aufgabe der Pacht 
ſämmtliches todte und lebende Inventar, 
ſowie diverſes Mobiliar meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 


In der früheren Bäckerei des A. 
Schluroff, Eliſabethſtr. Nr. 88, habe ich 
von jetzt ab eine Niederlage von Back⸗ 
waaren errichtet und liefere für 5 Sgr. 
gut ausgebacknes Brod, ½ Pfd. ſchwerer 
wie es bis dato geweſen iſt. 

Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 

E. Senkpeil. 


Wir verkaufen von heute ab Mehl 
aus Neu⸗Mühle bei Gollub frei hier: 
Roggen⸗Mehl 1 fgr.? unter Notiz der 
Weizen⸗Mehl 2 fgr. (Bromberger⸗Mühle. 

NB. In kleineren Poſten als 10 Etr. 
wird nicht derkauft. 

Thorn, den 4. Juli 1870. 


Credit Bank 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. 
Die größte elnswah 
bietet mein Nähmaſchinen⸗Lager 


in nur reeller und daher empfehlens 


Art zu nähen verſtehe. 

Auch werden alle Arten Nähma⸗ 

ſchinen ſchnell und gut reparirt von 

J. Stockhausen, 

Kunſtſchloſſermeiſter und Nähmaſchinen⸗ 
Fabrikant. 

Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Nilligſte Reiſekarte. 
In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 


Reiſe-Karte 


von 


Mittel⸗ Europa 


mit Angabe der Bahnſtationen, Poſtver⸗ 


bindungen und den pelitiſchen Grenzen 
Nach den neueſten Quellen bearbeitet und 
entworfen von 
. Hermann. 
Preis nur 7½ Sgr. 


Stettiner Portland⸗Cement, 
Dachpapp 15 Win KOER 


0 erirt billi 
f ar €. B. Dietrich. 


Drei fette 
Schweine 
ftehen zum Verkauf bei 


Wwe. Wegner, Brom: 
berger Vorſtadt. 


Wohnung zu vermiethen Weißeſtraße 77. 


Verlag von Velhagen & Klaſing in Bielefeld. 


Henriette Dabidis 


bunden 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Nicht zu verwechſeln mit 
anderen Kochbüchern 


i Koch buch 


ür die gewöhnliche und feinere Küche. Zuverläſſige und felbft ge⸗ 
prüfte Recepte zur Bereitung der verſchiedenartigen Speiſen, kalter und 
warmer Getränke, zum Einmachen und Trocknen von Früchten ꝛc. Mit 
einem Anhange, enthaltend Arrangements zu kleinen u. größeren Geſellſchaften. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der angehenden Hausfrauen. Fünfzehnte 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 1870. 8. geheftet 1 Thlr.; elegant ge⸗ 


Als vorzügliches Kochbuch empfoblen und zu beziehen durch 
Ernst Lambeck in Thorn. 


ngo scp, sau 90q 
Pupyageno nend uv 


Eau de Cologne philocome (Kölnisches Haarwasser) 


Zu tüglichem Gebrauche, wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar 
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|| Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik atherischer Oele von 
Haebermann & Co. iu Cöln. Echt zu haben in 


Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., Pr. kleine Flasche 10 Ser. 


eingerieben, 


Thorn bei Ernst Lambeck. 


„Friedrich Wilhelm“ 


Preussische Lebens- und Garantie-Versicherungs-Aotlen 
Gesellschaft zu Berlin. 


—ͤ̃ — in 
Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf das menschliche rt 
allen gewünschten Formen gegen mässige und feste Prämien ab, insbeson 
Versicherungen auf den Todesfall, 
Leibrenten- und Pensions-Versicherungen, 
Altersversorgungs- und Aussteuer-Versicherungen. icht 
Am Schlusse des Jahres 1869 waren ausweislich des Geschäfis-Ber 


versichert: 


18,102 Personen mit Thlr. 9447.354 Capital und Thlr. 6,371 jährl. Rente 
Prospecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, 
wird jede sonstige Auskunft gern ertheilt 


im Bureau der General- Agentur Thorn, Breitestr. 95 


Jacob Goldschmidt, 


sowie bei deren Haupt- und Special-Agenten. a 
Soeben erſchien und ift in der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſu T 


vorräthig: St fi R € [ 

aliſtiſche Cafe 

aller Länder det Erde. 
Enthaltend: 

Größe, Ein- und Ausfuhr, 
Regierungsform, Zolleinnahmen, 
Staatsoberhaupt, Haupterzeugniſſe, 
Bevölkerung, Münzen und deren Silberwerth, Went 
Ausgaben, Gewicht, Ellenmaaß, Hohlmaaß für 
Schulden, und Getreide, 
Papiergeld, Eiſenbahnen, 
Banknotenumlauf, Telegraphen, 4 
Stehendes Heer, Hauptſtädte und die wichtigſten Orte, 
Kriegsflotte, Einwohnerzahl 
Handelsflotte, 


aller Länder der Erde 


von 
Dr. Otto Hübner, 
Direetor des ſtatiſt. Centralarchives und der preuß. 
1 5 . — 
Neunzehnte gänzlich umgearbeitete Auflage. 
5 Preis nur 5 Silbergroſchen. 


Avis. 


Verkäufe und Berpachtungen 


2 von Gütern, Grundſtücken, Fabriken ꝛc. 1 
Auctionen, Geſuche Offerten a. % 


Familien⸗Nachrichten 
betreffende Ankündigungen 


werden ohne Provifton oder Porto⸗Anrechnung in die für die verſchieden 
geeigneten Zeitungen prompt und exact befördert. a 


Rudolph Mosse, 


officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. „ 
Berlin, Hamburg, Bremen, Wien, München, Heürnber 
Frankfurt a. M. 5 


Preiscourant und Anſchläge franco und gratis. 


Perliniſche Lebensver- 
ſicherungs⸗geſell ſchaft. 


Gegründet 1836. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir 

Herrn Julius Ehrlich, 

(Firma Julius Rosenthal) 
in Thorn eine Agentur unferer Geſellſchaft 
übertragen haben. 

Derſelbe wird ſtets bereitwilligſt jede 
Auskunft ertheilen und Anträge entgegen⸗ 
nehmen. 

Berliv, den 27. Juni 1870. 

Die Direction. 


Usse, 
Vollziehender Director. 
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Seine Matjes-Herin e 


Himb. Lim.⸗Sirop bei — Horstig. 
ee SImoT ehe ne. 13909 
mog dug murlagasick Pnv rayagng 
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Bi 18 find v. 1. Oetober ab 
die Räumlichk. n. Speicher, welche jetzt 
die poln. Bank inne hat, zu vermiethen. 
N 338. 1 Parterre-Wohnung ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. M. Schirmer. 


Hypothekenverſicherungz. 
1870. 


1 
<= 


Elbinger Oypsdeckenroht 
empfiehlt billigſt 4 e 7 
5 1 5 der Buchhandlung 

rnst Lambeck: 

gedichte und Scherze 

u jüdiſcher Mundart 
Nro. 1—20 4 2½ Sgr. 


\ öes Hering 
Neue engl. Mathe Luce 5 


empfiehlt 

Soeben erſchien bei Carl ® 
in Berlin ae in der Buchhal un 
von Eruſt Lambeck vorräthig: 


f Das rech 
Züdiſche Obligationen s, 
nach den Quellen und mit beſonden 
rückſichtigung des römiſchen 
deutſchen Rechts. 
Syſtematiſch dargeſtellt 


von 

Leopold Auerbach, zur, 
1. Band. . Heft. Preis 2 © pet 
Umriß der Entwickelungsgeſch 

jüdiſchen Rechts. 75 

1 Wohn. zu verm. Brückenſtraße ; 
raberſtraße 130, 1 große Kellern. 

A v. 1. October er. 11 Se 
ulmerſtr. 338 h. 1 Speicher . el. 
ber zu vermiethen. M. Seb 

Teamechet⸗ 186 find vom 1 
er. freundl. herrſch. Wohn. 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


